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Der Sommer kommt!
... und vieles mehr – der Gott der Hoffnung aber erfülle 
euch mit aller Freude und Frieden im Glauben, dass ihr 
immer reicher werdet an Hoffnung durch die Kraft des 
Heiligen Geistes. (Römer 15,13)

ST. ANDREAS
BOGENSTRAßE



2

Herzlich willkommen
in St. Andreas!

Glauben und Gemeinschaft leben.

02 Impressum
03 Jetzt ist Sommer 
      Geistliches Wort
04 Familienfreizeit
05 Verwegene Gedanken
06 Ich grüße Dich!
08 Konfirmand*innen- 
      Unterricht, Kirchenmusik 
      und Orgel
10 Improvisation – 
      Spiegel des Augenblicks
15 Das Kirchenjahr – 
      der Osterfestkreis
20 Für Sie da
21 Fürbitten
22 Gottesdienste
23 Kontakt

Inhalt
ST. ANDREAS
BOGENSTRAßE

Der Gemeindebrief erscheint vier-
teljährlich im Auftrag des Kirchenge-
meinderates der Evangelisch- 
Lutherischen Kirchengemeinde 
St. Andreas. 

Evangelisch-Lutherische 
Kirchengemeinde St. Andreas 
Erscheinungsort: Hamburg 
Bogenstraße 26 - 30 
20144 Hamburg
www.st-andreas.hamburg
Auflage: 3400 Exemplare

Druck: Lütcke | Ziemann
Gestaltung: H.-G. Hanl hghanl.com
Redaktion: H.-G. Hanl
Fotos: M. Thom, H.-G. Hanl, Fr. 
Holtreich (privat), Portraits: Bente 
Stadtland.

Dieser Gemeindebrief ist auf Eural 
EcoPro Papier (bestehend aus 100% 
Altpapier) gedruckt und entspricht 
damit dem kirchlichen Auftrag, sich 
für Nachhaltigkeit einzusetzen. 

Impressum

Bei Fertigstellung des Gemeindebrie-
fes sind trotz einer sich positiv ab-
zeichnenden Entwicklung in Sachen 
Pandemie noch keine tragfähigen 
Planungen über die Gottesdienste 
und Andachten hinaus möglich.
Sobald Lockerungen für weitere Ak-
tivitäten absehbar sind, werden wir 
nach Möglichkeit und eventuell auch 
während der Sommerferien noch et-
was realisieren können.
Abonnieren Sie gerne über die Web-
site unseren Newsletter und schauen 
Sie gerne online regelmäßig nach, ob 
und wenn ja welche Möglichkeiten 
der persönlichen Begegnung und 
Aktivität realisiert werden kann.
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Liebe Gemeinde,

augenzwinkernd erkennt man als Vi-
kar das eigene Älterwerden daran, 
dass man Lieder von Bands hört, die 
es gar nicht mehr gibt. So wie das 
Lied „Jetzt ist Sommer“ von den 
Wise Guys. Wenn Sie mögen, dann 
machen Sie sich das Lied gerne an, 
während Sie diesen Text lesen.

„Jetzt ist Sommer, egal ob man 
schwitzt oder friert – Sommer ist, was 
in deinem Kopf passiert“ heißt es im 
Refrain des Liedes. Ich habe es zum 
ersten Mal auf einem Kirchentag vor 
vielen Jahren live gehört und natür-
lich hat es dabei in Strömen gereg-
net.

Ein „bisschen“ Platzregen kann einen 
jungen Menschen nicht erschüttern 
und erst recht nicht, wenn er das 
Hamburger Schietwetter gewöhnt 
ist. Also haben wir damals einfach 
mit dem Konzert weitergemacht: „Es 
ist Sommer, ich hab‘ das klar ge-
macht. Sommer ist, wenn man trotz-
dem lacht.“

Ich glaube nicht, dass der Sommer 

im Kopf so einfach ist, wie es besun-
gen wird: „Ich drücke einfach auf den 
kleinen grünen Knopf und die Sonne 
geht an in meinem Kopf.“ Allzu häu-
fig stehe ich mir dabei selbst im Weg. 
Bildlich gesprochen gibt es viele gro-
ße rote Knöpfe in meinem Kopf, die 
zwischen mir und der besungenen 
sommerlichen Leichtigkeit und Freu-
de stehen. 

Ich schreibe diese Zeilen kurz vor 
Himmelfahrt. Noch ist es nicht abzu-
sehen, wie dieser Sommer wird. 
„Normal“ aber sicher nicht. Vieles, 
was neben dem Wetter den Sommer 
ausmacht, wird nicht oder ganz an-
ders stattfinden. Sommerfeste, Ur-
laube, dichtes Gedränge in der Eis-
diele, Festivals, Hochzeiten mit Tanz 
und Musik. „Sommer ist, wenn man 
trotzdem lacht.“ 

Es wird diesen Sommer Vieles ge-
ben, dass wir zurecht beklagen. Etwa, 
dass nach wie vor – täglich zahlreiche 
Familien und Angehörige einen ge-
liebten Menschen im Zusammen-
hang mit Covid19 verlieren. Einiges 
Beklagenswertes wird auch unab-
hängig von Corona sein und sich im 

Jetzt ist Sommer
Geistliches Wort
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Kontext der Pandemie ganz banal an-
hören, ohne es zu sein. „Ich bin sauer, 
wenn ein Andrer meine Traumfrau 
kriegt und am Pool mit dieser Frau auf 
meinem Handtuch liegt.“, singen die 
Wise Guys.

Trotz der vielen roten Knöpfe mache 
ich mir mit einem Wort aus dem Alten 
Testament Mut. „Wer im Sommer 
sammelt, der ist klug; wer aber in der 
Ernte schläft, wird zuschanden.“ 
(Sprüche 10,5) Ich möchte sammeln! 
Die Sonnenstrahlen, auch wenn die 
nächsten Regenwolken schon im An-
flug sind. Den Gottesdienst, auch 
wenn nicht gesungen werden darf. 

Das hoffentlich bald verantwortbare 
Grillen mit einigen Freund*innen, 
auch wenn nicht alle dabei sein kön-
nen. Die standesamtliche Trauung, 
auch wenn die kirchliche mit dem 
großen Fest erst im nächsten Jahr 

stattfinden kann. Das Festival, auch 
wenn man nur online ein Teil davon 
sein kann. Treffen mit meiner Groß-
mutter, auch wenn das Abstandhalten 
sich dabei immer komisch anfühlt. 

„Es ist Sommer, ich hab das klar ge-
macht, Sommer ist, wenn man trotz-
dem lacht. Jetzt ist Sommer.“

Ihr Jakob Pape

Der Redaktionsschluss dieses Ge-
meindebriefes liegt in der Phase 
vorsommerlicher Hoffnungsschim-
mer bezüglich der Entwicklung der 
Pandemie.
Die für Mai geplante Familienfrei-
zeit konnte aus bekannten Gründen 
nicht stattfinden. Die Reservierung 
des Freizeitheims in Lankau konn-
te verschoben werden auf das Wo-
chenende vom 3. bis 5. September.

Zum jetzigen Zeitpunkt bin ich zuver-
sichtlich, dass es möglich sein wird, 
die Fahrt durchführen zu können. 
Trotzdem bleibt ein Rest „vielleicht“.
An dieser Stelle möchte ich Sie je-
doch – für mein vorläufiges Planen 
– schon einmal einladen, sich bei In-
teresse bei mir zu melden.
Geplant ist, an diesem Wochenen-
de sich mit einem konkreten inhalt-
lichen Thema zu beschäftigen, mit 
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Familienfreizeit nach Lankau
3. bis 5. September 2021
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Fast schon verwegene Gedanken
Gegen das Sommerloch und für das Klima

Elementen für die Eltern und für die 
Kinder, Musik zu machen, Andachten 
zu feiern, zu spielen und vor allem 
als Familie unter Familien Zeit fürei-
nander zu haben.  
Um eine konkrete Anmeldung über 
ein Formular, das dann rechtzeitig 
auf der Internetseite zum Download 
zur Verfügung gestellt wird, bitte ich 
Sie dann im Laufe des Sommers (bis 
spätestens zum 9. August). Dann 
werden wir klarer sehen.

Melden Sie sich also gern bei mir te-
lefonisch unter 040 / 411 254 19 oder 
0176 / 480 608 90 oder per E-Mail:  
a.stadtland@standreas-hamburg.
de).
Ich würde mich freuen, wenn wir ein 
gemeinsames Wochenende mitein-
ander verbringen könnten und das 
zusammen Sein wieder Fahrt auf-
nehmen kann!
Ihre Pastorin Anja Stadtland

(hgh) Über die laufenden Gottes-
dienste und Andachten hinaus sind 
noch keine tragfähigen Planungen 
möglich. Sobald Lockerungen ab-
sehbar und Aktivitäten für Gruppen 
und als Gemeinde erlaubt sind, wer-
den wir realisieren, was möglich ist 
an persönlichen Begegnungen und 
Aktivitäten. Eventuell auch während 
der Sommerferien.
Über die Schaukästen an der Kirche 
und online werden wir ggf. Termi-
ne veröffentlichen, Sie können sich 
auch über die Internetseite für den 
Newsletter anmelden und sich auf 
diesem Weg informieren lassen.
Vielleicht und hoffentlich können 
wir denn wieder die Senioren hier 
begrüßen, einen regelmäßigen Of-
fenen Treff aktivieren oder gar auch 
wenn es verwegen erscheint eine 
Chorprobe abhalten.

Ein Fokus wird Klimakirche sein. So 
laufen gerade Überlegungen und 
Verhandlungen, ob sich nicht etwa 
E-Lastenbikes zum Ausleihen bei 
uns in der Bogenstraße stationieren 
lassen. Alltägliche Anschaffungen 
werden künftig unter einer ÖkoFair-
Prämisse getätigt, für die es mittler-
weile Standards gibt.
Baldmöglichst soll auch die Ar-
beitsgruppe Klimakirche wieder 
starten. Wer Ideen hat, was hier 
im Viertel und in der Gemeinde 
dazu geschehen kann und sich en-
gagieren möchte – bitte Mail an 
klimakirche@st-andreas.hamburg!
PS: An dieser Stelle danken wir der 
EJH (Evangelische Jugend Ham-
burg) für die Bereitstellung eines 
kompletten Computer-Arbeitsplat-
zes für die künftige Jugendarbeit!
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(SG, AK) Die Aktion ist nichts Beson-
deres; eigentlich. Doch es war für 
uns das erste Mal, dass Kinder aus 
der KiTa der St. Andreas-Gemeinde 
Bilder für die Seniorinnen und die 
Senioren der Gemeinde gemalt ha-
ben – und dass viele von ihnen auf 
diese Bilder geantwortet haben. 
Jedem Anfang wohnt ein Zauber 
inne...

Kinder aus allen KiTa-Gruppen ha-
ben während der Corona-Wirren im 
Frühjahr 2021 Bilder gemalt, man-
che in der KiTa, manche zu Hause. 
Corona hatte ja auch den Alltag der 
KiTa-Kinder mit neuen Grenzen und 
Regeln durcheinander gewirbelt. 
Notbetreuung statt Freiraum. Ab-
stand statt Umarmung. Telefonieren 
statt zusammen zu spielen. Viele ver-
missten ihre Freundinnen und Freun-
de aus der KiTa – und oft auch ihre 
eigenen Großeltern.
So wussten die Kinder ganz genau, 
wovon die Rede war, als sie gefragt 
wurden, ob sie für die Seniorinnen 
und die Senioren der Gemeinde ein 
Bild malen würden. Einen bunten 
Gruß für Menschen, die auch – we-
gen Corona – kaum noch andere se-

hen durften. Alle wollten ja mithelfen, 
selbst gesund zu bleiben und andere 
zu schützen.
Zu Ostern haben wir 31 Bilder ver-
schickt. Und es fiel uns schwer, dass 
wir nicht für alle Älteren oder Hoch-
betagten ein Bild hatten. C’est la vie 
… wir haben es irgendwie geschafft.
Schon nach ein paar Tagen kamen 
per Post und per Telefon die ersten 
Reaktionen. Wir waren überrascht 
und begeistert.
Die Bilder der Kinder waren für vie-
le eine echte Überraschung, ein Le-
benszeichen, ein Lichtblick in einer 
Zeit ohne neue Gesichter und ohne 
die kleinen Begegnungen am Rand 
des Weges oder über den Zaun. In 
allen Antworten wurde das deutlich.
Auch die Kinder und die Eltern ha-
ben das gespürt und sich riesig ge-
freut.

Trotz Brief-Distanz und unbekanntem 
Gegenüber begegneten sich hier 
Menschen aus unterschiedlichen Ge-
nerationen, teilten einen Augenblick 

Begegnungen zwischen den Generationen

Ich grüße Dich!
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der Freude, entdeckten eine über-
raschende Verbindung und kamen 
kurz ins Gespräch – so wie bisher 
vielleicht beim Sommerfest oder in 
manchen Gottesdiensten. 

Wir sagen: „Vielen Dank!“ an alle, die 
sich beteiligt haben!
Vor dem Hintergrund der Corona-
Schutzmaßnahmen zeigt sich für uns 
deutlicher, was in einer Gemeinde 
so am Rande passiert und möglich 
ist. Zum Beispiel kleine Gespräche 
über das, was die Kinder gerade neu 
entdecken – und wie das früher war, 
als wir Ältere das gerade für uns ent-
deckt haben.

Solche Begegnungen zwischen den 
Generationen sind ein Schatz und 
– wie das bei Schätzen so ist – nicht 
immer leicht zu finden. Sie sind ein 
Tischlein-deck-Dich und – wie das 
beim Tischlein-deck-Dich so ist – will 
der Umgang damit gelernt sein.

Diese Oster-Aktion er-
mutigt uns. Wir werden 
auch in Zukunft versuchen, solche 
kleinen Brücken zu bauen. Und wir 
hoffen, Sie – die Kinder und die El-
tern, die Älteren und die Hochbetag-
ten der Gemeinde – haben Freude 
daran und machen mit.
Es ist schön, und es tut gut zu erle-
ben, dass wir alle eine Gemeinde 
sind.
Herzlichst, 
Svenja Gedaschko und 
Albrecht Kasper
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Kirchenmusik und Orgeljahr 2021

Nach den Sommerferien beginnt 
eine neue Konfer-Gruppe. Sie star-
tet am Mittwoch, den 11. August 
2021 und endet mit der Konfirmati-
on an Pfingsten 2023.

Wir treffen uns in diesen knapp zwei 
gemeinsamen Jahren (außer in den 
Ferien) immer mittwochs von 17 bis 
18 Uhr im Gemeindesaal der Kir-
chengemeinde St. Andreas, sofern 
die Bedingungen durch Corona es 
zulassen, dass wir analog zusam-
menkommen können.

Ansonsten wird es digitale Wege 
der gemeinsamen Treffen geben.

Wenn Du im Frühjahr 2023 min-
destens 14 Jahre alt bist und 
Interesse hast, Dich mit anderen 
Konfirmand*innen in einer Gruppe 
auf unterschiedlichen Wegen aus-
zutauschen und Dir Gedanken zu 
machen über Fragen des Glaubens, 
über Gott und die Welt, über Kirche 

im Allgemeinen und Besonderen 
dann melde Dich an: Das Formu-
lar für die Anmeldung findest Du 
entweder dieser Tage in Deinem 
Briefkasten oder auf der Homepage 
zum Download, das Du dann bitte 
an die Gemeinde schickst (per Post 
oder Mail).

Außerdem lade ich Dich und Deine 
Eltern herzlich ein zu einem
Informationsabend am 16. Juni 
2021, 18 Uhr (unter Corona-Schutz-
maßnahmen). Dort gibt es Gelegen-
heit, sich kennen zu lernen, Fragen 
zu klären und auch die Anmeldung 
persönlich abzugeben. Gern kannst 
Du auch interessierte Freund*innen 
mitbringen, die nicht Mitglied unse-
rer Gemeinde sind.

Ich freue mich auf eine gemeinsame 
Zeit und die Konfirmation 2023!

Deine/Ihre Pastorin Anja Stadtland

Konfirmand*innen-Unterricht
Jetzt anmelden!

(hgh) Seit über einem Jahr finden 
weder Gemeindegesang noch 
Chorproben oder gar Chorauftritte 
in Gottesdiensten statt. Die kirchen-
musikalische Fahne hochgehalten 
haben die Orgel und Solo-Gesang 
von der Empore durch Kantorin, 
Kantor, professionelle Sängerinnen 

und Chormitglieder. Mitunter hat 
auch eine 4-köpfige Schola den Int-
roitus-Psalm intoniert.
Nachdem nun für 2021 von Hambur-
ger Landesmusikrat das Orgeljahr 
ausgerufen wurde, lag es nahe, auch 
bei uns nochmal einen Schwerpunkt 

Da ist Musik drin!
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auf die 2019 renovierte Steinmeyer-
Orgel zu setzen.
Kantor Michel Thom, der die Reno-
vierung intensiv begleitet hatte und 
der das Innenleben der Orgel nach 
dem Orgelbauer kennt wie kein 
Zweiter, greift gerne nicht nur in die 
Tasten, sondern auch zu Werkzeug.
Er verfügt sich regelmäßig mit Feile 
und Hämmerchen bewaffnet über 
eine Leiter in das Orgelgehäuse 
und stimmt die Pfeifen nach. Dabei 
ist dann stets Küster Caspar Seiß am 
Spieltisch, um unzählige Mal auf Zu-
ruf die jeweilgen Tasten zu drücken.
Inzwischen sind einige Aufnahmen 
entstanden (auch mit Hilfe eines sie-
ben Meter hohen Mikrofon-Statives), 
die auf unserer Internetseite anzuhö-
ren sind.
Diese Aufnahmen mit eigenen Ar-
rangements und Improvisationen 
waren auch Anlass für den folgen-
den Text „Spiegel des Augenblicks” 
von Michael Thom.
Auch Videoaufnahmen sind online, 
die mit einem unerwartet aufwändi-
gen Setting mit drei Kameras, meh-
reren Mikrofonen, Filmlicht und viel 
Postproduktion entstanden sind. 
Die Videos geben neben den akus-
tischen auch visuelle, spannende 
Eindrücke in Orgelspiel und Orgel-
musik – natürlich verbunden mit der 
herzlichen Einladung, den besonde-
ren Klang dieser Orgel in einer aus-

nehmend attraktiven Raumakustik 
bei einem Gottesdienst oder einem 
Konzert live zu erleben.
Der Landesmusikrat Hamburg hat 
für 2021 die Orgel zum Instrument 
des Jahres gekürt. Womit wir uns mit 
der Steinmeyer-Orgel einreihen in 
die über 300 Orgeln hier, von denen 
viele als ganz besondere Instrumen-
te gelten.
Weitere Infos zum Orgeljahr 2021 
unter orgelstadt-hamburg.de! Zum 
Deutschen Orgeltag am Sonntag, 
12. September 2021 soll es ein klei-
nes Programm geben, nicht zuletzt 
um auch etwas den im Corona-Jahr 
2020 untergegangenen 50. Ge-
burtstag unserer Orgel zu begehen.
Große Konzerte sind vorgesehen zur 
Nacht der Kirchen am Samstag,18. 
September 2021. Es gibt ein Orgel-
konzert um 18 Uhr, gespielt von Mat-
thias Neumann, Professor für Orgel 
an der Hochschule für Musik und 
Theater Hamburg, mit Werken von 
J. S. Bach, S. Karg-Elert, J. Alain
Für 20 Uhr steht ein Konzert auf dem 
Programm mit Christiane Ebeling 
am Klavier und Michael Thom an der 
Orgel, gespielt werden Werke von J. 
Brahms, C. Debussy, M. Thom.
Das vollständige und detaillierte Pro-
gramm wird frühzeitig veröffentlicht, 
bitte beachten Sie Aushänge, Inter-
netseite oder lassen Sie sich vom 
Newsletter informieren.
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Im Alltag der aktuellen kirchenmusi-
kalischen Praxis zeigt sich, wie vielfäl-
tig die Aufgaben der musikalischen 
Verkündigung heute sind. Kompo-
nieren, Arrangieren, Literaturspiel, 
Improvisation, Recomposing und 
das Anfertigen von Transkriptionen 
sind beständige Wegbegleiter, Dis-
ziplinen, die immer wieder neu ge-
dacht und ausgefüllt werden.
Ich lade Sie ein zu einem Blick hinter 
die Kulissen der musikalischen Im-
provisation in der Kirchenmusik und 
darüber hinaus.
Eine geschichtliche Betrachtung
Im gregorianischen Gesang der ver-
gangenen Jahrhunderte hatte der 
Sänger neben Formschemen, die 
als Grundlage für die Ausführung 
der Gregorianik galten, auch die 
Möglichkeit, Elemente im Moment 
des Singens frei zu gestalten. Es gab 
Grundregeln, die bei der Ausfüh-
rung Beachtung fanden und es gab 
Freiräume für die persönliche mu-
sikalische Deutung. [1] Von Impro-
visation im heutigen Wortsinn kann 
nicht gesprochen werden, aber es 
sind dies die Anfänge (die auf Grund 
von uns erhaltenen Schriften nach-
vollzogen werden können), die Mo-
mente, in denen ein „flüchtig Werk“ 
entstand.
Die Kunst der Improvisation im Zeit-
alter der Renaissance wird in den 
Choralvor- und nachspielen der Or-
ganisten gepflegt und ausgebaut. 

Motivisches Material wurde den litur-
gischen Gesängen entnommen und 
leitete diese ein. Die Begleitung von 
Gesang fand mit denkbar einfachen 
Mitteln in Einklängen und Quinten 
ihren Ausdruck und ließ wenig Raum 
für Kreativität oder Individualität. Im 
einstimmigen, unbegleiteten Ge-
sang entwickelte sich die Praxis der 
Variation, die in die reiche Verzie-
rungskunst (Ornamentik) des Barock 
münden wird.
In der kirchenmusikalischen Traditi-
on des Barock spielten die Musiker 
freie Improvisationen. Praeludien 
oder Fantasien waren Werke des 
Augenblicks, die nicht notiert wa-
ren. Der „Stylus Phantasticus“, der in 
der norddeutschen Orgelschule des 

Spiegel des Augenblicks
Improvisation in der Musik

Spontane Installation von Michael Thom
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17. Jahrhunderts einen Höhepunkt 
erreichte, ist gekennzeichnet durch 
dramatisches, affektreiches improvi-
satorisches Spiel.
Erhaltene Werke von G. Frescobaldi, 
D. Buxtehude oder N. Bruhns geben 
davon Zeugnis. Die Werke der oben 
genannten Gattung und Werke der 
Zeit überhaupt werden oft nur vor 
dem Hintergrund notiert, Schüler 
im Gebrauch von Harmonie oder 
Spieltechnik zu unterrichten und die 
Ausbildung eines „vortrefflichen Ge-
schmacks“ zu fördern.
Die meisten der heute überlieferten 
Werke großer Meister des Barock 
sind Lehrwerke, welche Wissen und 
Tradition an die Schüler übermitteln 
wollten. Im Vorwort von Johann Se-
bastian Bachs Orgelbüchlein (einer 
Sammlung von Choralvorspielen) 
schreibt Bach auf die Titelseite:
„Worinne einem anfahenden Orga-
nisten Anleitung gegeben wird, auff 
allerhand Arth einen Choral durchzu-
führen, anbey auch sich im Pedal stu-
dio zu habilitiren, indem in solchen 
darinne befindlichen Choralen das 
Pedal gantz obligat tractiret wird.
Dem höchsten Gott allein zu Ehren, 
Dem Nechsten, daraus sich zu beleh-
ren.
Autore Johanne Sebast. Bach p.t. Ca-
pellae Magistro S.P.R. Anhaltini Co-
theniensis.“ [2]
Sind uns heute Werke aus der Gat-

tung Toccata, Fantasia, Praeludium 
und Cappriccio erhalten, so sind dies 
die Ausnahmen von der Regel, diese 
Stücke frei, improvisatorisch darzu-
bieten. [3]
Der Begriff der Improvisation in sei-
ner heutigen Verwendung und Be-
deutung manifestiert sich erst im 
19. Jahrhundert. Wenn bisher der 
Begriff „Improvisation“ verwendet 
wurde, meinte dies das Praeludieren 
oder Fantasieren. [4]
In der Epoche der Klassik und Ro-
mantik wird die Improvisation (das 
„Fantasieren“) fester Bestandteil des 
öffentlichen Konzertlebens. Viele 
Zeitzeugenberichte sind davon über-
liefert. Die Klavierduelle des 18. und 
19. Jahrhunderts kannten ebenfalls 
das „Fantasieren“ als festen Bestand-
teil des musikalischen Ausdrucks 
und des Wettstreits.
Der Pianist Carl Czerny berichtet in 
seiner Autobiografie folgendes:
»Ich erinnere mich noch jetzt, als ei-
nes Tages Gelinek meinem Vater er-
zählte, er sey für den Abend in eine 
Gesellschaft gebeten, wo er mit ei-
nem fremden Clavieristen eine Lanze 
brechen sollte. ›Den wollen wir zu-
sammenhauen‹, fügte Gelinek hinzu. 
Den folgenden Tag fragte mein Vater 
den Gelinek, wie der gestrige Kampf 
ausgefallen sey? ›O‹, sagte Gelinek 
ganz niedergeschlagen, ›an den 
gestrigen Tag werde ich denken! In 
dem jungen Menschen steckt der Sa-
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tan! Nie hab’ ich so spielen gehört! 
Er fantasierte auf ein von mir gege-
benes Thema, wie ich selbst Mozart 
nie fantasieren gehört habe. Dann 
spielte er eigene Compositionen, 
die im höchsten Grade wunderbar 

und großartig sind, und er bringt auf 
dem Clavier Schwierigkeiten und Ef-
fecte hervor, von denen wir uns nie 
haben etwas träumen lassen.‹ ›Ei‹, 
sagte mein Vater, ›wie heißt dieser 
Mensch ?‹ ›Er ist,‹ antwortete Geli-
nek, ›ein kleiner, häßlicher, schwarz 
und störrisch aussehender junger 
Mann […] und er heißt Beethoven.‹« 
[5]
Die Komponisten jener Zeit schrie-
ben ihre Werke mehr und mehr 
aus, sodass der Freiraum für das 

Fantasieren/Improvisieren zuneh-
mend ausnotierten Werken wich. 
Das Interesse und der Wunsch an 
der Kunst der Improvisation erlosch 
allmählich. [6]
Möglicherweise gibt es einen Zu-
sammenhang zwischen dem er-
starkenden Bürgertum, der einsetz-
tenden Industrialisierung und dem 
ausbleibenden Interesse an der 
Improvisation als individuellem Aus-
drucksmittel der Künstler.
Die Orgelimprovisation stellte da-
mals eine Ausnahme dar. Durch die 
Entwicklung der großen französi-
schen monumentalen Orgelbautra-
dition, besonders durch den Orgel-
bauer Aristide Cavaillé-Coll, erfreute 
sich die Orgelimprovisation in Kon-
zerthäusern und Kirchen großer und 
anhaltender Beliebtheit, die bis in 
unsere heutige Zeit nachwirkt.
Improvisation und Komposition sind 
seit jeher zwei Disziplinen, deren 
Übergänge fließend sind. Oft ist die 
Improvisation Ausgangspunkt, um 
sich Themen zu erschließen oder 
sich in eine Stimmung zu versenken, 
die als Quelle neuer Werke inspirie-
rend wirkt. Bach, Mozart, Beethoven 
oder Bruckner nutzten die Kraft der 
Inspiration durch Improvisation.
So wird über Anton Bruckner ge-
schildert:
»Bruckner stürmte eines Tages […] in 
Waldecks Zimmer, ohne vorher an-
geklopft zu haben. Er […] begann zu 

Michael Thom am Spieltisch
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spielen, ohne Waldeck […] gegrüßt 
zu haben. […] ›Das ist das Credo zu  
meiner neuen Messe. Gefällt´s dir?‹ 
›Wunderbar!‹ war die Antwort. Nun 
spielte Bruckner weiter, er war bis 
zum ›Et incarnatus est‹ gekommen.
Als er diesen Teil zu Ende gespielt 
hatte, fragte er wieder Waldeck, der 
stumm blieb: ›Wie gefällt dir dies?‹ 
Waldeck erwiderte: ›Nicht so gut 
wie das frühere.‹ ›Nun also, machen 
wir´s anders‹, fällt Bruckner ins Wort. 
Da begann er von neuem diesen Teil 
und improvisierte eine ganz neue, 
originelle Fassung dieser Komposi-
tion. Waldeck war […] beim Vorspie-
len […] ganz verblüfft und zu Tränen 
gerührt. ›Wie gefällt dir jetzt das ›Et 
incarnatus?‹ frägt Bruckner. ›Das ist 
freilich etwas ganz anderes; herr-
lich!“‹ ›Nun gut, dann soll es so blei-
ben‹ replizierte Bruckner. Und so ist 
es auch geblieben […].« [7]
Viele Werke bekannter Kompositi-
onen geben im Namen oder in der 
Satzbezeichnung den Hinweis da-
rauf, dass die Improvisation Quel-
le des Werkes war. Bei Beethovens 
Mondscheinsonate ist der Zusatz 
„Quasi una fantasia“ notiert oder 
Mozarts c-Moll Fantasie KV 475 weist 
im Namen schon auf die Entstehung 
hin.
Im 20. Jahrhundert erfährt die Im-
provisation einen deutlichen Wandel 
durch außereuropäische Musikein-
flüsse. Im Jazz findet die Improvisa-
tion eine neue, zweite Heimat. Fort-

an bilden Jazz und Kirchenmusik 
die beiden nennenswerten Ausbil-
dungszweige, in denen Improvisati-
on gelehrt und praktiziert wird.
Bedingt durch den technologischen 
Wandel und die Möglichkeit, Musik 
aufzunehmen, wird die Improvisation 
Teil eines immer wieder reproduzier-
baren Prozesses, der seine Unvorher-
sehbarkeit für den Hörer verliert. Der 
Begiff Improvisation wird durch die 
Medien und deren Nutzung nach-
haltig verändert. Vor diesem Hinter-
grund ist die Liebe, Wertschätzung 
und Kennerschaft zur und für die 
Live-Improvisation gestiegen.
Auch im therapeutischen Ramen 
spielt die Improvisation ein große 
Rolle. Seit 1990 gibt es in Hamburg 
das „Institut für Musiktherapie der 
Hochschule für Musik und Theater 
Hamburg (HfMT)“. Zentrales Element 
des Studienzweig Musiktherapie ist 
die Improvisation.
Als früheste Kommunikationsform 
(nonverbal), noch bevor kognitive 
Prozese den Zugang zur Emotiona-
lität verstellen können, nehmen in 
der musiktherapeutischen Improvi-
sation psychodynamische Prozesse 
Gestalt an. Kooperationsparter für 
diesen noch jungen Ausbildungs- 
und Studienzweig ist unter anderem 
das Universitätsklinikum Hamburg-
Eppendorf (UKE).
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1,3,4,6 Zur „Improvisation“, in: Musik in Ge-
schichte und Gegenwart, hrsg. von Laurenz 
Lütteken, Kassel, Stuttgart, New York 2016ff. 
Seite 538 f.

2 J. S. Bach – Orgelbüchlein, Staatsbibliothek 
zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz 
Digitale Ausgabe des Orgelbüchlein von 
Johann Sebastian Bach: https://www.bach-
digital.de/receive/BachDigitalSource_sour-
ce_00001229

5 Paul Badura-Skoda: „Carl Czerny: Über den 
richtigen Vortrag der sämtlichen 		
Beethoven’schen Klavierwerke, nebst Czerny’s, 
Erinnerungen an Beethoven“, Wien (1963), S. 
10.

7 Göllerich/Auer: Anton Bruckner: Ein Lebens- 
und Schaffensbild, Bosse (1922) 3/1, 472 f.)

Die Improvisation als Spiegel des 
Augenblicks an zwei Beispielen
„Lumen Christi“ ist eine Improvisa-
tion für Glockenspiel und Orgel zur 
Osternacht 2021 in St. Andreas.
Schwebende Akkorde am Beginn 
des Stückes erinnern an den Text 
aus Genesis 1 (Am Anfang schuf 
Gott Himmel und Erde. Und die Erde 
war wüst und leer, und Finsternis lag 
auf der Tiefe; und der Geist Gottes 
schwebte über dem Wasser). Nach 
und nach wird das motivische Mate-
rial des Osterrufes „Christus ist das 
Licht“ mit den Akkorden verwoben. 
Sie hören das für diesen Osterruf 
charakteristische Intervall der kleinen 
Terz im Verlauf des Stückes immer 
wieder in rhythmisch veränderter 
Form durch alle Stimmen geführt in 
seiner eigentlichen, ursprünglichen 
Gestalt in der Mitte der Improvisa-
tion vorgestellt im Glockenspiel. 

Schwebende Akkorde treten nun in 
den Hintergrund und das Licht, von 
dem es in der Schöpfungsgeschich-
te heißt „Und Gott sprach: Es werde 
Licht“, erklingt durch reine, aus der 
höhe, hellklingende Glockentöne mit 
dem Osterruf „Christus ist das Licht“. 
Nun breitet sich auch im Orgelklang 
ein pulsierendes, freundliches Hof-
fen und Schauen aus, dass in ein klei-
nes Osterläuten mündet.
„Christ ist erstanden – Version 2“ ist 
eine Improviation für Orgel zum Os-
tersonntag 2021in St. Andreas.
Als Text und Inspiration für meine 
Improvisation „Christ ist erstanden 
– Version 2“ lag mir das Evangelium 
aus Markus 16, Verse 1 bis 8 vor. Die-
ser Text ist das Evangelium für den 
Ostersonntag.
Dieser lautet:
16. 1 Und als der Sabbat vergangen 
war, kauften Maria Magdalena und 
Maria, die Mutter des Jakobus, und 
Salome wohlriechende Öle, um hin-
zugehen und ihn zu salben. 2 Und 
sie kamen zum Grab am ersten Tag 
der Woche, sehr früh, als die Sonne 
aufging. 3 Und sie sprachen unterei-
nander: Wer wälzt uns den Stein von 
des Grabes Tür? 4 Und sie sahen hin 
und wurden gewahr, dass der Stein 
weggewälzt war; denn er war sehr 
groß. 5 Und sie gingen hinein in das 
Grab und sahen einen Jüngling zur 
rechten Hand sitzen, der hatte ein 
langes weißes Gewand an, und sie 
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entsetzten sich. 6 Er aber sprach zu 
ihnen: Entsetzt euch nicht! Ihr sucht 
Jesus von Nazareth, den Gekreuzig-
ten. Er ist auferstanden, er ist nicht 
hier. Siehe da die Stätte, wo sie ihn 
hinlegten. 7 Geht aber hin und sagt 
seinen Jüngern und Petrus, dass er 
vor euch hingeht nach Galiläa; da 
werdet ihr ihn sehen, wie er euch 
gesagt hat. 8 Und sie gingen hinaus 
und flohen von dem Grab; denn Zit-
tern und Entsetzen hatte sie ergriffen. 
Und sie sagten niemand etwas; denn 
sie fürchteten sich.
Eröffnet wird die musikalische Deu-
tung des Evangeliumstextes durch 
das Unisono vorgetragene Choral-
zitat „Christ ist erstanden“, gefolgt 
vom Zittern und Entsetzen, dass die 
Frauen am Grab ergriff.

Dargestellt in toccatenartigen Ak-
korden, die abwärts geführt Halt 
suchen, diesen aber nicht finden. 
Einzig ein gravitätischer, mächtiger 
dunkler Bass im Orgelpedal weist 
den Weg in ein musikalisch offen ge-
staltetes Ende.
Michael Thom
„Lumen Christi“ und „Christ ist er-
standen – Version 2“ können Sie 
hören in der Mediathek unter: 

www.orgel.st-andreas.hamburg

(AS) Wissen Sie, warum wir Pfingsten 
feiern? Warum an Kanzel und Altar 
mal ein grüner und mal ein lila Be-
hang angebracht ist? Warum singen 
wir in der Zeit vor Ostern im Gottes-
dienst nach dem Psalm kein „Ehre sei 
Gott in der Höhe“?
Frühling, Sommer, Herbst und Win-
ter, vier Jahreszeiten hat unser Ka-
lenderjahr, manchmal scheinen sie 
durcheinander zu geraten, aber wir 
spüren und wissen genau, in welcher 

Jahreszeit wir uns gerade befinden.
Auch unser Kirchenjahr ist in „Jahres-
zeiten“, in Zyklen eingeteilt. Doch sie 
sind wesentlich unbekannter, haben 
manchmal etwas mit Schulferien zu 
tun, sind aber deswegen trotzdem 
nicht in aller Munde oder in aller 
Köpfe. Viele Schätze sind zu entde-
cken, macht man sich den Verlauf 
eines Kirchenjahres einmal bewusst.
Wenn Sie Lust haben, auf diese Ent-
deckungsreise zu gehen, lesen Sie 

Der Osterfestkreis
Das Kirchenjahr (Teil I): 



16

einfach weiter. In dieser und den 
kommenden Ausgaben der Gemein-
debriefe möchte ich diese Reise mit 
Ihnen antreten.
Ich möchte meinen Ausführungen 
das Gedicht von Jochen Klepper 
„Das Kirchenjahr“ voranstellen. Es 
trägt, in wunderschöner gereimter 
Sprache, eine tiefe emotionale Ebe-
ne in den Jahreslauf ein.
Du bist als Stern uns aufgegangen, 
von Anfang an als Glanz genaht. 
Und wir, von Dunkelheit umfangen, 
erblickten plötzlich einen Pfad. 
Dem Schein, der aus den Wolken 
brach, 
gingen wir sehnend nach.
Am Ende unserer weiten Fahrten 
gabst du uns in dem Stalle Rast. 
Was Stroh und Krippe offenbarten, 
ward voll Erstaunen nur erfasst. 
Die Zeichen blieben nicht mehr Bild, 
Verheißung war erfüllt. 
Und über Stall und Stern und Hirten 
wuchs Golgatha, dein Berg, empor.
Nah vor den Augen der Verirrten 
trat aus der Nacht dein Kreuz hervor. 
Dort neigtest du für uns dein Haupt. 
Da haben wir geglaubt.
Vor deines Felsengrabes Höhlung 
ward hart und schwer ein Stein 
geklemmt.
Am Morgen kamen wir zur Ölung 
und fanden nur dein Totenhemd. 
Kein Fels hat deinen Weg gewehrt.
Wir folgten, Herr, bekehrt.

In deines Herzens offene Wunde 
hast selbst du unsere Hand gelegt, 
uns bis zu deiner Abschiedsstunde 
mit Brot und Wein bei dir gehegt. 
Die Wolke, die dich aufwärts nahm, 
trug uns aus Angst und Scham. 
Als eine Taube, lichtumflossen, 
hast du dich sanft herabgesenkt, 
uns mit dem Feuerglanz begossen 
und die Verlassenen beschenkt.
Denn weil der Himmel offen steht, 
gabst du uns das Gebet.
Unser christliches Jahr – das Kir-
chenjahr – ist an heilsgeschichtlichen 
Ereignissen, das heißt an dem Han-
deln Gottes in der Welt und an den 
Menschen, orientiert. Es beschreibt 
die immer wiederkehrende, sich wie-
derholende Abfolge von christlichen 
Festen und Festzeiten. Dabei ist es 
nicht ohne Einflüsse des Naturjahres 
und hat sich mit den jahreszeitlichen 
und natürlichen Bedingungen ver-
knüpft.
Wir beginnen unsere Reise durch's 
Jahr mit dem sogenannten Oster-
festkreis. Also mittendrin. Das Os-
terfest ist das älteste uns bekannte 
christliche Jahresfest. Erste Zeugnis-
se für ein christliches Osterfest stam-
men aus dem 2. Jahrhundert n.Chr.. 
Es ist Ausgangs- und Mittelpunkt des 
Kirchenjahres, viele Impulse für das 
ganze Festjahr gehen von ihm aus.
Die frühchristlichen Gemeinden ha-
ben nach jüdischer Festtagspraxis 
das Passafest gefeiert, also das Fest 
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Aus dem Passionsprojekt 2021

der Befreiung des Volkes Israel aus 
der Sklaverei in Ägypten. Die Evan-
gelien berichten, dass Jesus zum 
Passafest nach Jerusalem kam, dort 
sein letztes Mahl (Passahmahl) mit 
seinen Jüngern feierte, bevor er ver-
raten, gefangen genommen und ge-
kreuzigt wurde. So entwickelte sich 
das Osterfest vom Passahfest aus 
und lehnte sich sowohl in bezug auf 
den Zeitpunkt als auch auf die inhalt-
liche Bedeutung stark an das Passah-
fest an.
Unterdrückung, Leiden und Befrei-
ung der Israeliten wurden Deute-
horizont für die Passion und Aufer-
stehung Christi. Christus, das Lamm 
Gottes, dessenBlut uns schützt und 
rettet, erinnert an die jüdische Tradi-
tion, die Türpfosten mit dem Blut des 
Passahlammes zu bestreichen, um 
die Bewohner des Hauses zu kenn-
zeichnen und damit zu schützen vor 
der Strafe Gottes gegen die Ägypter, 
nämlich alle Erstgeborenen zu töten. 
Die wörtliche Bedeutung des heb-
räischen Wortes „Passah“: Vorüber-
schreiten, lässt sich im christlichen 
Kontext übertragen auf den öster-
lichen Übergang vom Leiden/Mit-
leiden am Tod Christi zur Auferste-
hung, also zum neuen Leben.  
Mittelpunkt der christlichen Feier 
wurde ein nächtlicher Gottesdienst, 
in Anlehnung an das abendliche 
Passahmahl. Der christliche Gottes-
dienst, der bis zum Morgen dauerte, 
begann mit einer Nachtwache und 

endete mit der Feier des Abend-
mahls. Im Verlauf des Gottesdiens-
tes war ein wichtiger Bestandteil die 
Lesung der biblischen Texte (2. Mose 
12 und 14)  über den Auszug der Is-
raeliten aus Ägypten und die Befrei-
ung durch Gott.

Auch zeitlich ist unser Osterfest an 
dem jüdischen Passahfest orientiert. 
So fällt jenes nach jüdischem Brauch 
immer auf den 15. Tag des Früh-
lingsmonats, des Nisan. Das christ-
liche Osterfest ist kalendarisch seit 
325 n.Chr. festgelegt auf den ersten 
Vollmond nach Frühlingsbeginn und 
darum ein „bewegliches“ Datum.
Seit dem 4. Jahrhundert begann 
man, die Geschichte Jesu in der ös-
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terlichen Feier nachzuvollziehen. Kar-
freitag bis Ostersonntag, drei Tage 
von der Kreuzigung und dem Tod bis 
zur Auferstehung, waren es zuerst.
Bald wurde eine Woche daraus, in 
der, nach dem Vorbild der Jerusale-
mer Gemeinde, der Weg Jesu vom 
Einzug nach Jerusalem (Palmsonn-
tag) über die Feier des letzten Mahls 
Jesu mit seinen Jüngern (Gründon-
nerstag), Karfreitag (dem Tag der 
Kreuzigung) und Karsamstag (dem 
Tag der Grabesruhe), bis zum Oster-
sonntag (der Feier der Auferstehung) 
nachgezeichnet wurde.
Die Fastenzeit, als Zeit der Vorberei-
tung auf die Taufe und das Fest der 
Auferstehung, entwickelte sich eben-
falls im 4. Jahrhundert in Anlehnung 
an das einwöchige  Passah-Fasten im 
Judentum. Sie beginnt am Ascher-
mittwoch und dauert 40 Tage – wir 
nennen sie Passionszeit. Bekannt in 
der breiteren Öffentlichkeit auch als 
die Zeit der „Sieben Wochen ohne“.
Die Sonntage in dieser Passionszeit 
stehen unter dem Vorzeichen der Er-
innerung an das Leiden Christi, was 
sich auch in der Ausgestaltung unse-
rer Sonntagsgottesdienste zeigt.
 In der Liturgie, also dem Ablauf des 
Gottesdienstes, verzichten wir auf 
das „Gloria patri“ (Ehr' sei dem Vater 
und dem Sohn...) nach dem Psalm-
gebet in der Eingangsliturgie, und 
auch das „Halleluja“ nach der Lesung 
entfällt, was den Gedanken der Buße 

zur Vorbereitung auf die Taufe an 
Ostern aufnimmt. In der Passionszeit 
sind alle Paramente, die Behänge 
von Altar, Kanzel und Lesepult in der 
Farbe Lila gehalten.
In dem Gottesdienst am Gründon-
nerstag geht es zentral um das Er-
innern an das letzte Mahl Jesu mit 
seinen Jüngern. So finden die Got-
tesdienste am Abend statt und wer-
den oft als großes Agape-Mahl, d. h. 
als Gemeinschaftsmahl, gefeiert.
Der Karfreitag, nicht etwa Weih-
nachten oder Ostern, gilt für viele 
evangelische Christen*innen als der 
höchste Feiertag im Kirchenjahr. Ob 
in diesem Gottesdienst Abendmahl 
gefeiert wird, ist oftmals umstritten. 
Der Hauptgottesdienst am Vormittag 
steht ganz unter dem Eindruck des 
Todes Jesu am Kreuz. In vielen Ge-
meinden werden Altäre abgeräumt 
oder abgehängt, während des Got-
tesdienstes Kerzen ausgeblasen und 
die Passionstexte der Evangelien ge-
lesen.
In der Osternacht wird traditionell in 
den Sonnenaufgang hinein Gottes-
dienst gefeiert. Je nach Stand der 
Sonne beginnt der Gottesdienst also 
sehr früh am Morgen. Christus, das 
Licht, das in die Dunkelheit hinein 
leuchtet, ist auferstanden, und das 
zeichnet sich in der Zeremonie – die 
von Gemeinde zu Gemeinde anders 
ausgeprägt ist – ab.
Die Osterkerze wird in die dunkle Kir-
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che getragen und an die Feiernden 
verteilt. Das Aufgehen der Sonne 
und der Einzug des Lichtes macht 
für alle in der Kirche den Weg Gottes 
aus der Dunkelheit in das Licht der 
Auferstehung erlebbar.
Am Ostermorgen gibt es einen wei-
teren feierlichen Gottesdienst, meist 
als Familiengottesdienst geplant, in 
dem die Auferstehung Jesu im Zen-
trum steht.
In der altkirchlichen Tradition schloss 
sich an das Osterfest die sogenann-
te „weiße Woche“ an, eine Woche, in 
der die an Ostern Getauften täglich 
das Abendmahl feierten und ihre 
weißen Taufgewänder trugen.
Später wurde aus diesen 7 Tagen 
eine österliche Freudenzeit von sie-
ben Wochen – bis zum Pfingstfest – 
dem Fest der Ausgießung des Heili-
gen Geistes.
Der Name Pfingsten leitet sich ab 
von dem griechischen Wort „Pen-
takosta“ für „50“. Es liegt parallel zu 
dem jüdischen Erntefest „Schawuot“, 
an dem auch an die Übergabe der 
10 Gebote an das Volk Israel erinnert 
wird. Pfingsten wurde seit dem 4. 
Jahrhundert zu einem eigenen Fest 
ausgestaltet, in Anlehnung an das 
Osterfest wurde eine ganze Woche 
gefeiert, von der uns immerhin zwei 
Tage geblieben sind.
Zwischen dem Osterfest und Pfings-
ten bekam das Fest der Himmelfahrt 

Christi nach 40 Tagen seinen Ort. 
In der frühen Christenheit gab es 
noch kein eigenes Himmelfahrtsfest, 
das die Erhöhung Christi zum Inhalt 
hatte. Doch gemäß des Lukas-Evan-
geliums entwickelte sich im 4. Jahr-
hundert ein eigenes Fest am 40. Tag 
nach Ostern. Die Zahl 40 spielt dabei 
eine große Rolle – sie erinnert an die 
40 Fastentage vor Ostern und bildet 
somit eine Entsprechung.
All das haben wir erlebt, in diesem 
Jahr zum zweiten Mal unter den Be-
dingungen der Corona-Pandemie. 
Vieles war dadurch gar nicht mög-
lich und erlebbar, einiges wurde an-
gepasst und hat ein anderes Gesicht 
bekommen. Ecclesia semper refor-
manda – Martin Luther hat in der 
Kirchen-Krise seiner Zeit darauf be-
standen und ist dafür eingestanden. 
Auch für unsere Krise – einer welt-
weiten, im Kern ja nicht kirchenpoliti-
schen – gilt das. Wir können, müssen 
und dürfen unser gottesdienstliches 
Tun immer als Versuche verstehen, 
mit denen wir Gottes Nähe spür- und 
erlebbar machen: in den Kirchenjah-
reszeiten und auch in allen Anlass-
gebundenen Gottesdiensten.
Diese Herausforderung gilt zu allen 
Zeiten und an allen Orten. Unser Tun 
sei ein Fest im Namen Gottes!
Vorschau: In der nächsten Ausgabe 
geht es um die Trinitatiszeit!   
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Für Sie da

ST. ANDREAS
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Christina Depta 
Sekretariat

Kamil Haddad 
Küster
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Vikar
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Küster

Svenja Gedaschko 
Kita-Leitung

Albrecht Kasper 
Seniorenarbeit, Events

Dr. Kord Schoeler 
Pastor

Anja Stadtland 
Pastorin
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Familiengottesdienste und Andachten
Familiengottesdienste: 

Die Familiengottesdienste pausieren im Juni und in den Sommerferien. 
Ab dem 8. August finden sie wieder regelmäßig sonntags um 11.30 Uhr statt.

Morgenandachten:
Dienstags und freitags um 8.30 Uhr, entfallen während der Sommerferien.

24/7 – Offene Kapelle

(hgh) Viele Hundert Fürbitten, Ge-
bete, Gedanken und Danksagungen 
sind in nun über einem Jahr in der 
Offenen Kapelle aufgeschrieben 
und hinterlassen worden.

Von unterschiedlichsten Menschen, 
in vielen Sprachen und mit allen Ar-
ten von Anliegen, die das Leben so 
mit sich bringen kann. Hier finden 
Sie alle ihren Weg zu Gott, ebenso 

wie die auch vielen Gebete, die di-
rekt vor unserem kleinen Altar in der 
Offenen Kapelle verrichtet wurden 
– die damit für viele Menschen zum 
wichtigen Ort im Stadtteil geworden 
ist.

Sie soll weiterhin bestehen bleiben 
und auch dem Gedenken der wäh-
rend der Pandemie verstorbenen 
Menschen dienen. 
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Mi 02. Juni		  Abendmahlsgottesdienst 19.30 Uhr 
			   Pastor Dr. Schoeler
So 06. Juni		  1. Sonntag nach Trinitatis 
			   Pastorin Stadtland
So 13. Juni		  2. Sonntag nach Trinitatis 
			   Pastor Dr. Schoeler
Mi 16. Juni		  Abendmahlsgottesdienst 19.30 Uhr
			   Pastor Dr. Schoeler
So 20. Juni		  3. Sonntag nach Trinitatis 
			   Vikar Pape
So 27. Juni		  4. Sonntag nach Trinitatis 
			   Pastorin Stadtland
So 04. Juli		  5. Sonntag nach Trinitatis 
			   Pastorin Stadtland
So 11. Juli		  6. Sonntag nach Trinitatis. 
			   N. N.
So 18. Juli		  7. Sonntag nach Trinitatis				  
			   Vikar Pape
So 25. Juli		  8. Sonntag nach Trinitatis 
			   Pastor Dr. Schoeler
So 01. August		 9. Sonntag nach Trinitatis	  
			   Pastor Dr. Schoeler
So 08. August		 10. Sonntag nach Trinitatis
			   Pastor Dr. Schoeler
So. 15. August	 11. Sonntag nach Trinitatis 
			   Pastorin Stadtland
Mi 18. August		 Abendmahlsgottesdienst 19.30 Uhr 
			   Pastor Dr. Schoeler
So 22. August		 12. Sonntag nach Trinitatis			 
			   Vikar Pape
So 29. August		 13. Sonntag nach Trinitatis 
			   Pastor Dr. Schoeler
Mi 01. September	 Abendmahlsgottesdienst 19.30 Uhr
			   Pastor Dr. Schoeler
So 05. September	 14. Sonntag nach Trinitatis
			   Pastor Dr. Schoeler

Gottesdienste
W

enn nicht anders angegeben, beginnen die G
ottesdienste um

 10.00 U
hr.  Änderungen sind m

öglich!
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Pastores
Dr. Kord Schoeler	 Tel.: 040 / 361 113 13		
	 k.schoeler@standreas-hamburg.de
	
Anja Stadtland	 Tel.: 040 / 411 254 19 
		  0176 / 480 608 90
	 a.stadtland@standreas-hamburg.de

Vikar Jakob Pape	 Tel.: 040 / 45 69 59
	 j.pape@standreas-hamburg.de

Kirchenbüro	 www.st-andreas.hamburg
Christina Depta	 Tel.: 040 / 45 69 59
Bogenstraße 28	 Fax: 040 / 41 35 42 28
20144 Hamburg	 kirchenbuero@standreas-hamburg.de	
Bürozeiten:	 Dienstags bis freitags 
	 9.00 Uhr bis 13.00 Uhr

Kirchenmusik		      Tel.: 040 / 45 69 59
Michael Thom	 m.thom@standreas-hamburg.de

Kindergarten 
Svenja Gedaschko		      Tel.: 040 / 41 83 31 
				        kita@standreas-hamburg.de	

Kontoverbindung
Zur Unterstützung unserer Gemeindearbeit und zur Sanierung des Kirchdachs 
sind Spenden jederzeit willkommen. Selbstverständlich stellen wir auch Spen-
denbescheinigungen aus. Herzlichen Dank.
Kontoinhaber: Kirchenkreis Hamburg-Ost;    Bank: Evangelische Bank eG
IBAN: 	 DE 43 5206 0410 5906 4460 19    BIC: GENODEF1EK1
Verwendungszweck: Spende

Seniorenarbeit und Events
Albrecht Kasper	 Tel.: 040 / 411 259 87 
	 a.kasper@standreas-hamburg.de

Küster 
Caspar Seiß			       c.seiss@standreas-hamburg.de

Kontakt 
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Schaut die Lilien auf dem
 Felde, w

ie sie w
achsen: 

sie arbeiten nicht, auch spinnen sie nicht. 
(M

atthaeus 6,28)
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